
                                                 

                              

                                          

             

PFARRBLATT DER PFARRE KOTTINGBRUNNMAI · JUNI 2024

INHALT
„

Die eigentliche Frage 
lautet nicht: Wie bekomme 
ich mehr vom 

Heiligen Geist?,
sondern: Wie kannst du,
Heiliger Geist,

mehr von mir
bekommen?

MAX LUCADO
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2 GEDANKEN DES PFARRERS

K ay Michael Dankl – vor einigen Monaten 
noch für die meisten von uns ein „Mister 
Nobody“ – Kay Michael Dankl – bitte wer? – 

kenn ich nicht. Seit einiger Zeit Landtagsabgeordne-
ter in Salzburg, von der KPÖ, heuer kandidierte er für 
das Amt des Bürgermeisters der Stadt Salzburg. Bei 
der Stichwahl am 24. März erreichte er knapp 40 Pro-
zent der gültigen Stimmen, sein Mitbewerber wurde 
mit gut 60 Prozent in das Amt des Bürgermeisters der 
Stadt Salzburg gewählt.

Kay Michael Dankl haben die Menschen abge-
nommen, ihm geglaubt, dass er sich für sie einsetzt, 
etwa für leistbare Wohnungen in der Stadt. Die ver-
steckten armen Menschen, die sich lebensnotwendi-

ge Grundbedürfnisse nur noch 
sehr schwer oder gar nicht mehr 
leisten können und sich deshalb 
schämen, die hat er entdeckt, 
nicht vorbeigesehen – und er hat 
geholfen. Ähnlich wie die Bürger-
meisterin von Graz, Elke Kahr, 
stellt er einen Großteil seines Poli-
tikergehaltes dafür zur Verfügung. 

Damit wir uns richtig verste-
hen: Ich bin kein Kommunist, ich weiß auch darum, 
was Politiker, die die kommunistische Ideen früher 
missbrauchten und auch heute noch missbrauchen, 
in unserer Welt anrichteten, zerstörten, wie viele 
Menschen ihr Leben lassen mussten. Aber der Mensch 
Kay Michael Dankl zeigt mir persönlich, dass es 
nichts bringt zu jammern und von angeblich guten 
alten Zeiten zu träumen. Auch wenn eine KPÖ im-
mer mehr Wähler verliert und damit leben muss, bis 
es sie nicht mehr gibt. Nein, Kay Michael Dankl ging 
auf die Menschen zu, nahm ihre Probleme, Sorgen, 
Nöte wahr, reagierte darauf, sucht mit ihnen nach 
Wegen, nach Auswegen… und die Menschen glau-
ben ihm, wählen ihn, sind bereit, ihn auf seinem 
Weg zu unterstützen, beobachten aber genau: Prakti-
ker oder Theoretiker, der von anderen fordert, selbst 
aber nichts tut. Sollte er so sein, wird der Kommunist 
Kay Michael Dankl bei der nächsten Wahl ein Stück 

Geschichte sein, seine politische Bewegung wieder 
schwach und bedeutungslos sein.

Heuer in der Karwoche hat ein Pressesprecher 
einer Diözese in einem ORF-Beitrag darüber gejam-
mert, dass immer mehr Menschen aus der Kirche 
austreten, immer weniger zum Gottesdienst kom-
men, dass die fi nanziellen Probleme der Diözese im-
mer größer werden, daher: Wenn wir immer weni-
ger werden, müssen wir uns danach richten, etwa 
Kirchen umwidmen, zusperren, denn, dass in jedem 
Ort eine Kirche steht und Gottesdienst gefeiert wird, 
dafür hat Kaiser Josef II. im ausgehenden 18. Jahrhun-
dert gesorgt. Heute, im Zeitalter der Mobilität, da sol-
len sie, die eine Kirche brauchen, wofür auch immer, 
in die nächste größere Ortschaft fahren! Dass, als Re-
aktion darauf, noch mehr Menschen aus der Kirche 
austreten, das befürchte ich. 

Vom Kommunisten Kay Michael Dankl lernen, 
der – ob es ihm bewusst ist oder nicht – ich weiß es 
nicht, die Jesusmethode praktiziert – keine überdrü-
ber Theorie, sondern mitten unten den Menschen – 
für die Menschen. 

Evangelium, übersetzt ins Deutsche: Frohe Bot-
schaft. Jesus lässt durch sein Leben, sein Reden und 
Handeln die Menschen spüren, dass Gott den Him-
mel schon jetzt und hier beginnen lässt, nicht irgend-
wann, irgendwo, vielleicht einmal…

Die Kirche, Gemeinschaft all der Menschen, die 
das Evangelium wie Jesus verheutigen: Was heißt 
das? 

In unserer Zeit, in der sich so viele Menschen 
überfordert fühlen, so viele am Ende ihrer Leistungs-
fähigkeit, „Burn-out“, ausgebrannt, kraftlos – ein 
Kloster mit einem Angebot: Komm, spann aus, wenn 
du möchtest – es ist ein Mensch da, der dir einfach 
zuhört. Ein Kennzeichen unserer Zeit: „Mega Events“ 
– und so viele fühlen sich alleingelassen, Kirche, eine 
Einladung: Geh mit uns – wir miteinander, gemein-
sam in unserer Pfarre. Und da sind die Kay Michael 
Dankl-Wähler, so viele sozial und fi nanziell Schwa-
che, die gelebte Nächstenliebe, Caritas, in unseren 
überschaubaren Pfarrgemeinden bemüht, Not aufzu-
spüren und darauf zu reagieren, etwa der Vinzi-
markt, das Trauercafe, Anlaufstelle für all die Men-
schen, die von einem Verlust betroff en sind, etwa 
durch den Tod eines ihnen naherstehenden Men-
schen, durch eine Trennung, eine Scheidung, Eltern, 
die erleben, dass sich ihr Kind von ihnen abwendet.

Eingeladen, Sonntag für Sonntag, zur Mitfeier 
des Gottesdienstes – sollen wir uns abfi nden, dass im-
mer weniger kommen, uns fragen, „Warum soll ich 
kommen?“ Ein Ritual, das abläuft oder Herausforde-
rung, die Liturgie so zu gestalten und zu feiern, dass 
die Liturgie dazu führt, wie es Jesus getan hat, dass 
die Menschen Gott näherkommen, spüren können: 
Gott ist uns nahe, nicht fern, wir Menschen liegen 
Gott am Herzen, sind Gott unendlich wichtig und 
wertvoll.

Liebe
Kottingbrunnerinnen,
liebe Kottingbrunner!

Walter Reichel, 
Pfarrer

Taufen:
 17. März Johanna KRAVAGNA
 30. März Birgit KRAVAGNA
 21. April Raphael TRAPPL
 28. April Magdalena RAMHARTER

Wir bitten Gott um seinen Schutz und Segen für die 
Neugetauften und ihre Angehörigen.

Wir beten für 
unsere Verstorbenen:

 13. März Maria KRAPFENBAUER
 4. April Wilhelm KRIZ
 8. April Viktor AIGNER
 23. April Adele MEINDORFER

Wir vertrauen darauf, dass unsere Verstorbenen jetzt 
bei Gott Leben in Fülle erfahren und teilnehmen dürfen 
am Festmahl im himmlischen Jerusalem.
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Gottesdienste
• Sonntagmessen: 7.30 und 9.30 Uhr

10.30 Uhr für Kinder und junge Leute
• Samstag Vorabendmesse: 18.00 Uhr

Wir feiern auch an jedem Wochentag Gottesdienst. 
Am Montag meist eine Abendmesse, Dienstag und 
Donnerstag Abend einen Wortgottesdienst mit Kom-
munionfeier, am Mittwoch ist Rosenkranz in der 
Schutzmantelkapelle, am Freitag Frühmesse. Wenn 
ein Begräbnis mit Auferstehungsmesse ist, entfällt 
der Wochentagsgottesdienst an diesem Tag.

Öffnungszeiten Pfarrbüro
• Montag 9.00–11.00 Uhr
• Dienstag 14.30–17.30 Uhr
• Mittwoch 8.00–12.00 Uhr
• Donnerstag 14.30–17.30 Uhr
• Samstag von 8.00 bis 12.00 Uhr ist das Pfarr-

büro besetzt.
• Montag bis Freitag ist bis 14.00 Uhr Frau Anett 

Borisch telefonisch erreichbar, sie leitet alle 
Angelegenheiten verlässlich weiter.

• Montag ab 17.00 Uhr ist Pfarrer Walter Reichel 
sicher im Pfarrhaus zu erreichen.
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Studio für ganzheitliche Bewegung
Personal Training - Kurse - 

Gerätetraining - Studiovermietung
Mag. Carla Gößeringer 

2542 Kottingbrunn, Hauptstr. 51 
office@carlabewegt.at 
Tel. 0650 - 62 11 791
www.carlabewegt.at

Du bist so alt, wie Deine Wirbelsäule  
beweglich ist. (Joseph Pilates)

Wird es auch heuer wieder 
„Outdoor-Gottesdienste“
geben?
Donnerstag, 30. Mai 2024, Fronleichnamsfest

J a, auf jeden Fall! Am Donnerstag, 30. Mai 
2024 feiern wir das Fronleichnamsfest. Am 
29. Mai 2024 feiern wir um 18.30 Uhr die 

Vorabendmesse vom Feiertag.
Am Donnerstag, 30. Mai 2024 beginnen wir mit 

der Fronleichnamsprozession um 9.30 Uhr beim Haus 
von Familie Kravagna (Kottingbrunn, Josef-Lanner-
Gasse 24). 

Folgender Prozessionsweg ist geplant: vom Haus 
der Familie Kravagna weg durch die Josef-Lanner-
Gasse – in die Josef-Pürrer-Straße, Richtung Grillparzer-
gasse – in die Grillparzergasse zurück zum Altar bei 
der Familie Kravagna – Eucharistiefeier – am Ende der 
Eucharistiefeier Ortssegnung. Anschließend sind alle 
eingeladen, sich bei einer Agape zu stärken.

Das Fronleichnamsfest ist der Auftakt für die 
„Outdoor-Messen“. Es folgen die Messfeier beim Rot-
kreuzfest am 9. Juni um 9.30 Uhr, beim „Großheuri-
gen“ in Schlosspark am 7. Juli um 9.30 Uhr und beim 
Feuerwehrfest.

Auch im Garten von Heurigenlokalen, beim 
Tenniscenter Höllrigl und an anderen Plätzen in Kot-
tingbrunn werden „Outdoor-Messen“ gefeiert. Die 
Termine werden rechtzeitig bekanntgegeben. Alle 
sind eingeladen mitzufeiern!

Eine Zeit des Aufblühens,
in Blüte stehen …
Maiandachten: dienstags, donnerstags und 
sonntags  

D er Monat Mai. Im Laufe des Kirchenjahres 
gilt der Monat Mai als Marienmonat. Maria, 
die Mutter Jesu, hat im Laufe ihres Lebens 

ihren Glauben, ihre Verbindung mit Jesus zur Blüte 
gebracht. 

Im Monat Mai sind alle zu den Maiandachten 
eingeladen:

• Am Dienstag und Donnerstag um 18.00 Uhr in 
der Pfarrkirche: Donnerstag, 2. Mai; Dienstag, 
14. Mai; Donnerstag, 16. Mai; Dienstag, 21. Mai; 
Donnerstag, 23. Mai und Dienstag, 28. Mai 2024

• Am Sonntag um 18.30 Uhr in der Schutzmantel-
kapelle: 5. Mai,�12. Mai und 19. Mai 2024

Am Sonntag, 26. Mai 2024 um 15.00 Uhr ist gemein-
sam mit allen Pfarren des Seelsorgeraums „AN DEN 
AUEN“ (Schönau an der Triesting, Günselsdorf, Blumau- 
Neurißhof, Tattendorf, Kottingbrunn) Maiandacht beim 
Heilsamen Brunnen.
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Wenn Menschen davon spüren, ein wenig da-
von erleben können, ich bin überzeugt davon, die 
Kirche, die Gemeinschaft der Christen, wird anzie-
hend sein – auch in Zeiten oder gerade in Zeiten wie 
diesen. Im 2. Kapitel der Apostelgeschichte da ist die 
Rede, dass die Gemeinschaft der Christen nicht 
schrumpft, sondern wächst, weil die Menschen über-
zeugt sind: Es ist so heilsam und gut für uns, Christen 
zu sein, Teil dieser Gemeinschaft zu sein. 

Der heilige Franz von Assisi verspürte, dass Gott 
ihn gerufen hat: „Franz, bau mir die Kirche neu!“. Es 
ist Franz von Assisi nicht perfekt gelungen, es gelingt 
auch noch heute nicht, aber ich bin überzeugt: Gott 

begleitet uns durch den guten Geist Jesu, den heili-
gen Geist. Nur Mut, trauen wir uns! Übrigens: Haben 
Sie Vorschläge, Ideen?

Reden wir miteinander oder schreiben Sie. E-Mail: 
walter.reichel@aon.at

Euer Pfarrer

WALTER REICHEL, PFARRER

Fotos: © Gabriela Rosenkranz

A m Samstag, 6. April kam die Schauspielerin 
Bianca Farthofer mit ihrer Familie nach 
Kottingbrunn. Sie präsentierte das Ein-Per-

sonen-Stück „Maria Magdalena“ nach der Vorabend-
messe in unserer Pfarrkirche.

Es war eine sehr kurzweilige, beeindruckende 
Darbietung mit viel Engagement, die uns die faszinie-
rende Gestalt Maria aus Magdala und so manche 
Wegbegleiter ihrer Zeit näherbrachte! Sie klopfte 
drei Mal an die Kirchentür, um dann im Laufschritt 
zu verkünden, dass Jesus lebt! 

Es ist höchst an der Zeit, allen Verkünderinnen 
der Auferstehung endlich voll und ganz Einlass in die 
Kirche zu gewähren!

GABRIELA ROSENKRANZ

Zu Bildern „Maria aus Magdala“
Maria aus Magdala klopft an die Kirchentür
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D ie Osternacht mit ihrer starken Symbolik. 
Die Segnung des Feuers, der Einzug der 
frisch geweihten und bezeichnenden Os-

terkerze, von der das Licht weitergegeben wird, da-
von auch die Taufkerze angezündet wird; die Weihe 
des Wassers, frisch über das Haupt gegossen, segens-
reich über alle verteilt, frisch geweihten Chrisam 
über die Stirn, und schließlich die Tauferneuerung 
für alle Getauften. Noch einmal JA bekräftigend das 
Bekenntnis zu Jesus Christus aussprechen. 

Ich wurde am 30.9. geboren und meine Taufe 
war (noch gut lesbar auf meiner Taufkerze) am 18.10. 
Kommt fast einer Nottaufe gleich, aber das war es 
nicht, sondern es war damals einfach üblich, Kinder 
so bald wie möglich taufen zu lassen, nicht nur in 
meiner Herkunftsfamilie. Meine Eltern stellten mich 
damit unter Gottes Schutz und Segen. 

Hätte ich mich als Erwachsene zur Taufe ent-
schieden? Hätten sich meine Kinder dazu entschie-
den? Ich denke, das ist abhängig davon, wie Glaube 
in der Familie und von den Menschen, die uns auf 
unserem Glaubensweg begegnen, gelebt wird.

Heute sind wir als Getaufte gefordert, aktiv an 
einer Kirche mitzubauen – wenn wir die Möglichkeit 
dazu bekommen. Glaube darf nicht abstrakt bleiben.

Dr. Paul Zulehner sieht unsere Gesellschaft 
„mitten in einem Wandel von einer Priesterkirche zu 
einer Taufberufungskirche“. Der Nachmittag mit 
ihm in unserer Pfarre am 23. März hallt nach. Er er-
mutigt jeden, sich nach seinen Charismen und Bega-

Plötzlich Taufpatin
Eine Erwachsenentaufe in der 
Osternacht! Und ich darf Patin sein!

bungen aktiv einzubringen und selbstbewusst Zeug-
nis abzulegen. 

Habe ich meine Berufung schon erkannt? Kenne 
ich meine Begabungen? Was mache ich zu deren Ent-
faltung? Wie bringe ich sie ins Leben und Wirken der 
Jesusbewegung ein? Und letztlich in unserer Pfarre?

Als Patin bin ich nochmal gefordert, mit Fragen 
konfrontiert. Aber es bringt mich ein Stück meinem 
eigenen Glauben näher: Bin ich glaubhaft in meinem 
Tun? Wie äußert sich das? Was berührt mich beson-
ders an der Frohen Botschaft? Tausend Gedanken, die 
mir durch den Kopf gehen. 

In der Taufe bewusst JA zu Christus sagen, ein 
mutiger Entschluss mit Folgen! 

Ob dies meinem „Patenkind“ bewusst ist? Ja, so 
erlebe ich sie. Dieses JA bestärkt mich und gemein-
sam setzen wir unseren Glaubensweg fort.

GABRIELA ROSENKRANZ
Fotos: © Ernst Rosenkranz
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Beate Steiner
Wimmergasse 19
2500 Baden
Telefon: 0660 683 58 25
beate.steiner@meisterfriseurin.at

Öff nungszeiten:
Di–Fr. 8.00–18.00 Uhr
Sa: 8.00–13.00 Uhr
nach Terminvereinbarung

beate steiner
Meisterfriseurin
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Garten- und Landschaft sbau
Trindorfer

Gartengestaltung und Gartenrenovierung
Bewässerungsanlagen · Teichbau · Pfl asterarbeiten und 

Zaunherstellung · Baumfällungen und Baumpfl ege
Heckenschnitte und Pfl anzarbeiten

Planung, Angebotserstellung und Herstellung

Kottingbrunn · Tel. 02252 / 251 519 · Fax 02252 / 251 509

Achatius 
   wundert sich …

I ch will’ nix, i’ brauch’s net, i’ hab’ nix da-
von, i’ geh’ net hin, warum soll’ i’ zahlen?
Vor kurzem traf ich einen Freund vor ei-

nem der Theater Roms. Ich erzählte ihm begeis-
tert von dem gestrigen Theaterabend in diesem 
Gebäude. Mein Freund unterbrach mich und be-
gann zu jammern: „I’ will nix, i’ brauch’s net, … 
Warum soll i’ zahlen? Er regte sich fürchterlich 
auf, dass er mit seinem Geld mit aufkommen 
müsse für die Erhaltung dieses Theaters, dass er 
es nicht benütze und daher nicht brauche.

Mein Freund musste tief Luft holen und ich 
nützte diese Pause, um kurz zu bemerken: Bist 
selber schuld, warum gehst du nicht rein und 
nützt das Theaterangebot? Dazu fällt mir ein: 
Gar nicht so wenige, die ähnlich wie mein 
Freund denken in Hinblick auf die Kirche – und 
ich meine jetzt nicht nur das Gebäude. 

Ich lade dich ein: Komm und nutze das An-
gebot der Kirche für dein Leben. 

Dass die Sichtweise meines Freundes in Be-
zug auf das Theater von vielen Menschen heute 
auf die Kirche übertragen wird und sie die zahl-
reichen positiven Angebote der Kirche über-
sehen, darüber wundert sich  

ACHATIUS
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23 und 24
H euer gehen in unserer Pfarre 23 Kinder zur 

Erstkommunion. 24 Jugendliche und 1 Er-
wachsene empfangen heuer in unserer 

Pfarrkirche das Sakrament der Firmung.
Wir freuen uns auf diese Festtage. Eltern, die 

wollen, dass ihr Kind im Jahr 2025 das Fest der Erst-
kommunion feiert, Jugendliche und Erwachsene, die 
2025 das Firmsakrament empfangen wollen, melden 
sich bis spätestens Montag, 30. September 2024 zur 
Vorbereitung in der Pfarre an. 

Voraussetzung für beide Sakramente: die Taufe. 
Kinder, Jugendliche, Erwachsene, die nicht ge-

tauft sind und gerne getauft werden wollen, setzen 
sich mit dem Pfarrer in Verbindung.

Wer gestaltet schon 
seit Jahren in unserer 
Pfarre die Osterkerze?

D ie Pfarrhaushälterin Annett Borisch gestal-
tet schon seit Jahren die Osterkerze unse-
rer Pfarre. Herzlichen Dank dafür!

Sie gestaltet auch Kerzen zu verschiedenen An-
lässen und Festtagen: Taufe, Erstkommunion, Fir-
mung, Jubiläen, Geburtstage, Trauer-Gedenkkerzen. 

Frau Annett Borisch geht gerne auf ihre persön-
lichen, individuellen Wünsche ein.



6 AUS DER PFARRE

Die Kirche 
im Dorf lassen!

W issen Sie, was alles seitens der Pfarre aus 
dem Bereich Caritas-Nächstenhilfe ange-
boten wird?

• das monatliche „TRAUERCAFE“
• Trauerbegleitung
• der Vinzimarkt
• die Eltern-Kindergruppe
• das jährliche Sommerlager für Kinder und 

Jugendliche
• die Geburtstagsbriefaktion
• der Mediationskurs am Sonntagabend
• der Gottesdienst für Kranke und Leidende
• der Verlustgottesdienst
• die monatliche Runde 60+
• der Seniorentanzkurs
• LIMA

Das „Kirchentaxi“ holt zum Gottesdienst ab und bringt 
nach dem Gottesdienst wieder heim.
Wenn Sie an einem der Angebote interessiert sind 
und genauer informiert werden wollen, rufen Sie in 
der Pfarre an!

Tel. 02252 / 76 216 oder
E-Mail: walter.reichel@aon.at

Sollte in der Pfarre niemand erreichbar sein, spre-
chen Sie bitte auf den Anrufbeantworter, vergessen 
Sie nicht Ihren Namen und Ihre Telefonnummer für 
einen Rückruf zu hinterlassen.

Freitag, 22. März 2024

U nter Anleitung das Ratschen-Baumeisters 
Franz Ederer aus der Steiermark bastelten 
viele Kinder am Freitag vor dem Ostersonn-

tag im Pfarrzentrum ihre Osterratschen.
Herzlichen Dank für die Mithilfe einiger Er-

wachsener. Bei einem anschließenden „Ratschen- 
Umzug“ haben die Kinder ihre eigene Ratsche aus-
probiert.

Foto: © M. Fransche

Als es im

Pfarrheim einmal
laut wurde …

A m Freitag, den 22. März, also kurz vor Os-
tern, kam der Meister Eder zu uns ins Pfarr-
heim.

Wobei, das stimmt nicht ganz, es kam der Tisch-
lermeister Franz Ederer zu uns nach Kottingbrunn 
und im Gepäck hatte er eine Vielzahl an Ratschen, 
welche er selbst entworfen und gebaut hat.

Der Franz möchte altes Brauchtum wieder zum 
Leben erwecken und als gelernter Tischlermeister 
seine Leidenschaft an junge und junggebliebene Leu-
te weitergeben.

Mit viel Liebe zum Detail hat der Franz alle not-
wendigen Teile zum Bau einer Handratsche vorberei-
tet und mittels einer Schablone war es für die rund 
25 Kinder ein Leichtes, eine echte eigene Ratsche aus 
Holz zu bauen. Es wurde gebohrt, geschraubt und ge-
schleift und nach ca. drei Stunden konnte man deut-
lich hören, dass alle Kinder fertig waren.

Natürlich mussten die Ratschen auch in einem 
kleinen Umzug ausprobiert werden. Der eine oder 
andere irritierte Blick war schon dabei, als zwei Tage 
vor dem Palmsonntag eine Schar Kinder durch Kot-
tingbrunn zog, Lärm machte und Ratschensprüche 
aufsagte.

Es war ein wirklich schöner und vor allem „lau-
ter“ Nachmittag. Weitere Informationen fi nden Sie 
unter www.ratschenbauer.at 

P.S.: Ob der Franz Ederer auch einen Pumuckl hat, 
das hat er uns nicht verraten. 

MATHIAS FRANSCHE
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Samstag,

23. März 2024
A m Samstag, den 23. 3. 2024 war Prof. Paul 

Zulehner zu Gast in der Pfarre Kotting-
brunn. Nicht nur Pfarrgemeinderäte aus 

Kottingbrunn waren zugegen, es gab auch Gäste aus 
den Pfarren ‚An den Auen‘ und Interessierte aus Nah 
und Fern. Eingeladen waren wir zu einem besinn-
lichen Nachmittag!

Als besinnlich habe ich die fast drei Stunden 
nicht empfunden, außer, mit besinnlich wäre zur 
‚Besinnung kommen‘ gemeint.

Zulehner versteht es, die Teilnehmer zu fordern 
und zu einer angeregten Diskussion und Mitgestal-
tung zu bewegen.

Natürlich wurden die Probleme und Unzulänglich-
keiten der aktuellen Kirchensituation angesprochen 
und diskutiert. Prof. Zulehner ist als kritischer und 
unbequemer Geist in der Kirche bekannt.

Für mich persönlich, als Mensch, bei dem das 
Glas immer HALB VOLL und nicht HALB LEER ist und 
der versucht, das Positive in den Vordergrund zu stel-
len, war es eine motivierende und aufmunternde Be-
gegnung.

Zulehner hat uns ermutigt, den zum Teil in un-
serer Pfarre schon eingeschlagenen Weg, die Dinge 
selbst in die Hand zu nehmen, weiterzugehen.

Er bezeichnet es als „VON DER PRIESTERKIR-
CHE ZUR TAUFBERUFUNGSKIRCHE“.

Durch den Mangel an Priestern und Diakonen 
ist es nicht möglich, jeder Gemeinde, zum Beispiel 
‚An den Auen‘, ein regelmäßiges Angebot an Messen 
und kirchlichen Dienstleistungen anzubieten, ohne 
die Mitarbeit und das Engagement von Laien in An-
spruch zu nehmen und zu fördern.

Wir alle, die es mit der Kirche gut meinen, sind 
gefordert und aufgefordert, uns nach unseren Mög-
lichkeiten einzubringen.

Es liegt an uns allen, ob die Kirche weiter 
schrumpft und negativ gesehen wird oder ob die Din-
ge, die Kirche eigentlich bedeuten sollen, wieder 
mehr in den Vordergrund treten können.

Ein gutes Beispiel dafür, was Kirche eigentlich 
sein soll, war der Inhalt der Predigt von Pfarrer Rei-
chel am Sonntag, den 7. 4. 2023.

Abschließend möchte ich Ihnen noch das Buch 
„Leidenschaft für die Welt“ von Prof. Paul Zulehner 
ans Herz legen.

ALFRED BADER

Prävention von 

Missbrauch und 
Gewalt

M issbrauch und Gewalt dürfen in der Kirche 
keinen Platz haben. Ein ständiger Prozess 
der Sensibilisierung ist notwendig und 

Präventionsarbeit ist nie „fertig“, sondern laufend zu 
leisten. Alle kirchlichen Verantwortungsträgerinnen 
und Verantwortungsträger sind laut der österreich-
weiten Rahmenordnung „Die Wahrheit wird euch 
frei machen“ verpfl ichtet, in den Pfarren ein präven-
tives Umfeld zu schaff en, in dem alle vor Übergriff en 
und Gewalt in jeglicher Form geschützt sind. 

Die Teilnahme an einem Workshop zur Präven-
tion von Gewalt und Missbrauch ist für alle, die eh-
renamtlich oder hauptamtlich in der Pfarre mit Kin-
dern und Jugendlichen zu tun haben, verpfl ichtend. 

Darüber hinaus muss es in jeder Pfarre eine ver-
antwortliche Person für die Prävention von Miss-
brauch und Gewalt geben. Sie versteht sich als proak-
tive Themenanwä ltin fü r Missbrauchs- und Gewalt-
prä vention. Sie ist Ansprechperson für den Pfarrer, 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Pfarre und 
die Stabsstelle Gewaltprä vention zu diesem Thema. 
In unserer Pfarre ist dies seit März Dr. Alexander Ku-
cera, Tel 0676 / 528 44 59, alexander.kucera@aon.at

Foto: © H. Knapp
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D ieses französische Sprichwort aus dem 
16. Jahr hundert ist einer der Leitgedanken 
der palliativen Geriatrie – das ist die Fürsor-

ge für Hochbetagte mit chronischen Krankheiten 
und für deren An- und Zugehörige, sowie die Beglei-
tung von Trauernden. 

Dies erfordert eine multiprofessionelle Zusam-
menarbeit – je nach Situation ist einmal mehr die 
Pfl ege, die Medizin, die Seelsorge, die Sozialarbeit 
oder die Therapie gefordert, ein wenig Lebensquali-
tät in den Alltag dieser Menschen zu bringen.

Immer wieder reden wir heute von Selbstbe-
stimmung – aber wenn ein 

Schicksalsschlag nicht in unser „selbstbestimm-
tes“ Leben passt – was dann? Wie umgehen mit die-
ser Situation?

Wir – in der „pallitive care“ Tätigen – können 
das entstandene Leid nicht 

„wegzaubern“, aber wir können es mit den Men-
schen „aushalten“ und mit ihnen ein Stück auf ihren 
Leidensweg gehen. 

Bei meinem letzten Einsatz ging es um die Über-
bringung einer schlechten 

Nachricht. Der Gatte einer pfl egebedürftigen 
alten Dame war plötzlich verstorben und die Familie 
– geschockt von dem plötzlichen Ereignis – konnte 
diese Hiobsbotschaft der bettlägrigen Ehefrau nicht 
überbringen. So war Seelsorge und 

Palliativmedizin gefragt, um dies auszusprechen 
und das entstandene Leid mit den Betroff enen auszu-
halten, damit Erleichterung trotz des Schmerzes 
spürbar werden konnte.

Meine Haltung wird geprägt durch den Glauben 
und das Vertrauen in Gott, in einer palliativ-hospizli-
chen Gesinnung als Pfarrgemeinderätin den Geist 
Gottes in unsere Pfarre spürbar und erlebbar zu 
machen. 

Begleitung über den

Tod hinaus
Heilen – manchmal
Lindern – oft
Begleiten und 
Trösten – immer

Ich fühle mich getragen und gestärkt durch un-
sere Gemeinschaft und freue mich über die erfahre-
ne Wertschätzung, die ich erleben durfte in einem 
Bundesland, in dem es gute palliativ-hospizliche 
Strukturen gibt.

Und hier noch ein Angebot von den Pfarren Kot-
tingbrunn-Schönau für alle Menschen, die auf irgend-
eine Weise Verluste erlitten: Trauercafe einmal im 
Monat in der Pfarre Kottingbrunn

Die nächsten Termine sind: Freitag, 3. 5. 2024 
um 17.00 Uhr und Freitag, 7. 6. 2024 um 17.00 Uhr

GABRIELA ROSENKRANZ

Von Rostock
nach Kottingbrunn

I ch bin ein Kind der DDR. 1984 in der Freien 
Hansestadt Rostock geboren, wuchs ich dort 
ohne jeden Bezug zu Religion auf. 

Zwar waren meine Eltern beide getauft – meine 
Mutter protestantisch und mein Vater katholisch –, 
aber das spielte im Familienleben keine Rolle. 

Die Ausbildung und die Liebe haben mich nach 
Kottingbrunn verschlagen – in eine ganz andere 
Welt. Nach der Geburt unserer Johanna wollte ich, 
dass sie hier Teil einer Gemeinschaft wird, in der sie 
sich ganz zu Hause fühlen und mit der sie mitwach-
sen kann. 

Ich bin dann zu Euch in die Messe in diese schö-
ne Kirche gekommen – und war zunächst erstaunt 
von dem vielen gemeinsamen Aufstehen und Hinset-
zen und von all den Gebeten und Antworten, von de-
nen ich einige bis heute zu enträtseln suche, weil Ihr 
sie so murmelt. Dafür habe ich mir sogar einen Text 
der Messe gekauft und weiß mittlerweile auch so un-
gefähr, was ein Rosenkranz ist. 

In der Pfarrgemeinde fühle ich mich sehr wohl 
und als Pfarrer Reichel mich gefragt hat, ob ich nicht 
mit Johanna gleich im Doppelpack getauft werden 
möchte, hat mich das sehr gefreut. Seither haben mir 
er und Gabi, meine Taufpatin, viel über die Bibel und 
den Glauben beigebracht. Die regelmäßigen Bibel-
plauscherlrunden sind zudem anregend. Mir gefällt 
der Austausch unterschiedlicher Ansichten. Ich habe 
mich gut in diese neue Welt hineingefunden, wofür 
ich sehr dankbar bin. 

BIRGIT KRAVAGNA
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www.garten-lechner.at 

Gartengestaltung Lechner
Brücklgasse 4, 2542 Kottingbrunn

Tel.: 0676/ 40 48 238

Automatische Bewässerungsanlagen
Bewässerungssteuerung 
mit Bluetooth/Wi-Fi per Handy-App
Rasenneuanlage
Baum- und Sträucherschnitt
Gartenpflege ganzjährig
Obstbaumschnitt
Obstbaumspritzungen

pp

Wi-Fi

Bluet
ooth

Wi-Fi
Bluetooth

Vinzimarkt
„Kardinal König“ in 
unserer Pfarre

W ie gut, dass es in Zeiten wie diesen in un-
serer Pfarre im Pfarrhaus den Vinzimarkt 
„Kardinal König“ gibt. 

Was gibt es im Vinzimarkt sehr günstig zu kau-
fen?

Alles, was uns an Bedarfsartikeln des täglichen 
Lebens gespendet wird: von Geschäften, von Verei-
nen, von Privatpersonen

Wann ist der Vinzimarkt geöff net?   
Jeden Donnerstag (außer feiertags) in der Zeit 

zwischen 13.30 und 15.00 Uhr
Wer darf einkaufen?     

Alle, die eine Kundenkarte haben
Wie komme ich zu einer Kundenkarte? 
Am Donnerstag mit einem Meldezettel, einem 

Passfoto und einem Einkommensnachweis in den 
Markt kommen.

Gut, dass es den Vinzimarkt gibt!

Mit Lichtern für
den Frieden eintreten

D u bist das Licht der Welt“,  so heißt es in 
einem Lied und so sagt es auch Jesus von 
sich selbst. Die Tage werden länger, die 

Luft duftet anders und das Licht nimmt zu. Im Febru-
ar wird die Darstellung des Herrn im Tempel gefeiert 
mit Kerzensegnung und der heilige Blasius soll mit 
Licht und Kerzen die Menschen durch seine Fürspra-
che vor Krankheiten bewahren. Das Christentum hat 
viel mit Licht zu tun. Wichtige christliche Feste lie-
gen auf Tagen, an denen die Tage länger oder kürzer 
werden, die Nächte spielen ebenso eine Rolle.

Wie kommt das Licht in die Welt und wie das 
Dunkel? Ist es das Böse, das die Finsternis in unser 
Herz gibt oder waren Schatten und Helligkeit durch 
die Schöpfung bereits vorhanden? Ist denn die Nacht 
überhaupt schlecht? Braucht es nicht die Dunkelheit, 
die Stille der Nacht und die Klarheit der Sterne für 
Orientierung und Ruhe? Ist unsere Welt nicht oft viel 
zu grell, zu leuchtend, blinkend, alles überstrahlend?

Kennen wir überhaupt noch richtige Finsternis? 
Gerade die großen Städte sind ja oft „lichtver-
schmutzt“ – mit Folgen für Natur, Tiere und Men-
schen. Wir machen die Nacht zum Tag, es wird in 
Schichten gearbeitet, selbst in der Produktion, wo es 
nicht unbedingt nötig ist, wie etwa in der Klinik. Ist 
die Innenbeleuchtung in den vergangenen Jahren 
besser oder schlechter geworden? Ich gehöre zu den 
Menschen, die warmes Licht bevorzugen. Nicht grel-
les, weißes Licht, was auch bei immer größeren Au-
tos leider immer mehr zu beobachten ist.

Was für ein Licht ist also Jesus? Das Licht der 
Erleuchtung und der Erkenntnis? Und was und wo 
soll das sein? Ist es grell, ist es hell? Immerhin hatte 
es Mose am Berg Sinai und die Apostel am Berg der 
Verklärung nicht leicht mit dem gleißenden Licht. 
Eine schwache Flamme hätte wohl nicht so viel Er-
staunen und Erblinden ausgelöst.

Das Licht ist ein starkes Bild in der Bibel. Es wur-
de Licht, es wurde hell, schnell ist das Licht, Christus 
ist  hell, er bringt die Freude und das strahlende Wort 
zu uns, in unsere Herzen und legt es auf unsere Zun-
ge. Schaff en wir es, helle Worte und strahlende Bot-
schaften auch heute auszusprechen und weiterzutra-
gen? Worte des Friedens und der Furchtlosigkeit? 
Lassen wir uns inspirieren von dem, der auch das 
Kreuz auf sich nahm, um damit Licht und Leben zu 
bringen und uns zur Nachfolge aufzurufen!

CLAUDIA RIMESTAD
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Gedanken – 
Anregungen für die 
Synode in Rom

I m Zuge meiner Stellungnahme zum Synoda-
len Prozess in der katholischen Kirche möch-
te ich auch auf die Notwendigkeit eingehen, 

die jungen Menschen verstärkt anzusprechen. Die 
Zukunft der Kirchengemeinschaft hängt maßgeblich 
davon ab, wie erfolgreich sie in der Lage ist, eine Brü-
cke zu den jungen Generationen zu schlagen.

Es ist unumgänglich, dass die Kirche verstärkt 
moderne Kommunikationswege nutzt, um junge 
Menschen zu erreichen. Soziale Medien bieten eine 
Plattform, auf der die christliche Botschaft zeitge-
mäß und ansprechend vermittelt werden kann. 
Gleichzeitig sollten vermehrt Möglichkeiten geschaf-
fen werden, junge Menschen physisch zusammen-
führen, sei es durch Jugendgruppen, Veranstaltun-
gen oder gemeinsame Projekte. Diese Ansätze för-
dern nicht nur den Austausch unter Gleichaltrigen, 
sondern stärken auch das Gemeinschaftsgefühl in-
nerhalb der Kirche.

Ein weiterer bedeutender Aspekt ist die Gestal-
tung der Messen. Es ist wichtig, dass die Liturgie in 
Würde und Achtung zelebriert wird, jedoch gleich-
zeitig den Bedürfnissen und Erwartungen der Gläubi-
gen, insbesondere der jungen Generation, gerecht 
wird. Dazu gehört auch eine zeitgemäße Ausbildung 
der Priester, die neben liturgischem Wissen auch da-
rauf geschult werden sollten, Wärme und Geborgen-
heit zu vermitteln. Eine Haltung, in der Raum für das 
eigene Ich gegeben ist, wird eine Verbindung zu den 
Gläubigen erleichtern und die Kirche als Ort der Zu-
wendung und Akzeptant etablieren. 

Die Kirche sollte verstärkt lernen, zuzuhören 
und sich aktiver in das Leben der Menschen einzu-
bringen. Anstatt eine Mauer aufzubauen, sollte sie 
sich öff nen und auf die Bedürfnisse ihrer Gemein-
schaft eingehen. Es ist notwendig, den Dialog zu su-
chen und sich für die Anliegen der Gläubigen zu inte-
ressieren. Eine off ene Haltung und die Bereitschaft 
zu Kompromissen sind wesentliche Schritte, um die 

Neues aus dem 

Seelsorgeraum
an den Auen

Z wei Pfarren stellen sich vor: die Pfarre Blu-
mau-Neurisshof mit ca. 740 Katholiken und 
die Pfarre Günselsdorf mit der Filialkirche 

in Teesdorf mit ca. 1.501 Katholiken.
Im Moment noch – und das schon seit Septem-

ber 2009 – werden wir von unserem Herrn Pfarrer 
Mag. Marian Garwol betreut. Er wird uns aber mit 
31.08.2024 verlassen, da er seinen Ruhestand antritt. 
Noch ist die Zukunft ungewiss, wir lassen uns überra-
schen. 

Die Messen fi nden bei uns wie folgt statt: Wo-
chentagsmessen am Donnerstag in Teesdorf und Frei-
tag in Neurisshof. Am Samstag gibt es eine Vorabend-
messe abwechselnd in Teesdorf oder Günselsdorf um 
18.00 Uhr. Sonntag fi ndet eine Messe um 9.00 Uhr 
auch abwechselnd in Günselsdorf oder Teesdorf statt, 
eine 10.15 Uhr Messe jeden Sonntag in Neurisshof. 
Unsere Senioren treff en sich einmal im Monat, jeden 
dritten Mittwoch um 16.00 Uhr im Pfarrheim Günsels-
dorf oder Teesdorf, drei fl eißige Damen sorgen sich 
um das Wohl der Gäste.

Wir haben jeden Dienstag Jungscharstunde von 
16.30 bis 17.30 Uhr im Pfarrheim Günselsdorf, die von 
unserem PGR-Mitglied Michael Navrkal geleitet und 
gestaltet wird. Wie veranstalten Suppen- und Gula-
schessen, den Pfarrheurigen haben wir heuer vom 
16. bis 18. 8. 2024 beim Pfarrheim Teesdorf, sowie 
alljährlich das Erntedankfest mit anschließendem 
Pfarrfest.

Viele ehrenamtliche, engagierte Katholiken ver-
suchen mit dem Herrn Pfarrer das Pfarrleben auf-
recht zu halten, zu gestalten und auch wachsen zu 
lassen. 

Ein sehr wichtiger Psalm unserer Truppe: „Wo 
zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, 
da bin ich mitten unter Ihnen“

CHRISTINE ZÖCHLING
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Das neue Café im 

Tratschcafé GmbH | Schloß 9 | 2542 Kottingbrunn
02252/74383 9 
info@tratschcafe.at
www.tratschcafe.at

�

�
�

�

tratschcafé
genuss im schloss

Markowetztrakt

  Spezialgebiet Portale aus Aluminium und Fenster aller Art 

PK Glas und Technik GmbH 
Schloß Kottingbrunn 
Schloß 2B, Top 5 
2542 Kottingbrunn 
Tel.: 02252/790097 
Fax: 02252/75898 
Mail: office@pkglasundtechnik.at 
www.PK-Glas-und-Technik.at 

Nähe zwischen der Kirche und ihren Mitgliedern zu 
stärken.
Zusätzlich plädiere ich für die Abschaff ung des Kir-
chenbeitrags. Der Glaube sollte stets etwas Freiwilli-
ges sein und darf nicht das Gefühl vermitteln, dass 
man dazu gezwungen ist. Dies steht im Widerspruch 
zu dem, was wir als den „freien Willen“ verstehen, 
den Gott uns gegeben hat. Die Abschaff ung des Kir-
chenbeitrags wäre ein Schritt, um den Glauben von 
fi nanziellen Verpfl ichtungen zu befreien. Glaube 
sollte aus Überzeugung und aus dem Herzen kom-
men, und nicht aufgrund äußerer Zwänge.

MELINA PETROVIC

Wofür zahlen – 
Kirchenbeitrag – 

Kirchenaustritt?
W issen Sie, wer den Kirchenbeitrag in Ös-

terreich eingeführt hat? 
Damals, 1939, Adolf Hitler, er wollte 

damals die Kirche ausdünnen und tatsächlich setzte 
eine Kirchenaustrittswelle ein, allerdings für die gro-
ße Mehrheit der Bevölkerung war die Bezahlung des 
Kirchenbeitrags ein stummer Protest gegen die da-
malige nationalsozialistische Führungscrew. 

Warum ist nach Kriegsende nicht wiederum der 
Staat für die fi nanziellen Belange der Kirche aufge-
kommen – so wie es vor 1939 war?

Der Staat hat befunden, dass es besser ist, wenn 
die Kirche selbst dafür sorgt, fi nanziell über die Run-
den zu kommen. 

Ein herzliches Dankeschön allen, die den Kirchen-
beitrag – manchmal (vielleicht zähneknirschend) – 
bezahlen. 

Wenn Ihnen der Beitrag zu hoch erscheint oder 
Sie sich schwertun, ihn zu bezahlen: Die Kirchenbei-
tragsstelle kommt Ihnen entgegen oder Sie können 
sich auch an den Pfarrer wenden. 

Alle, die aus der Kirche ausgetreten sind: Wir 
freuen uns, wenn Sie wieder eintreten. Am besten 
mit einem Pfarrgemeinderat oder dem Pfarrer reden. 

Herzlich willkommen! Einem Wiedereintritt 
steht nichts im Weg! 


